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Höhenfeuer
Einst wurden Menschen

Oft grausam gerichtet
Und blühendem Leben

Ein Holzstoss geschichtet,
Wenn Wahrheitssinn
Im Feuer entbrannte
Und sich zu neuen

Gedanken bekannte.

Manch Freiheitsbrief
Versank in den Gluten,
Und Machthaber prahlten
Mit Eisenruten,
Zu Boden drückend
In Rachsucht und Roheit

Des Geistes Wachstum

Und strahlende Hoheit.

Heut kündet die Flamme,

Genährt durch Stösse

Von Holz auf den Höhen,

Gedankengrösse,
Einheit und Freiheit,
Ein Gruss der Geschlechter

Von einst an des Landes

Gegenwartspächter.

Von Berg zu Berg
In glühenden Farben

Tönt lautlos die Sprache

Der Feuergarben,
Uns mahnend, das Gute

In allen Dingen,
Der Nacht zum Trotz,
Zum Leuchten zu bringen.

Rudolf Nußbaum

Der reuige Hannes
Um Zwölf etwa schlich der Hannes

unsicher und geduckt über den
dunkeln Hof des Feuerwehrkommandanten

Wartenweiler, an der Haustür zop,

er leis am Glockendraht, und schon

fuhr Wartenweiler aus dem Schlaf,

ans Fenster und den Hannes an:
«Wa isch? Wa gits?!»
Der Hannes gurgelte bittend hinauf:

«Komidant, mir isch soo leid, i

han geschter Prob versümt, chönted
Ihr nüd es Aug zue trucke, i der Hitz,
wüssed Ihr, han i am Namittag es

Bitzeli z'vill agfüechtet, tuet mer leid,
bestimmt, has nüd mit Fliss ver-
gässe.»

«Es dusligs Chaib sind Ihr, Hannes,

um die Zyt deswege eim z'wecke»,
warf der Wartenweiler hinunter.

Traurig zog das duslige Kalb, der
Hannes, ab.

In der folgenden Nacht, um Zwölf
etwa, tappte der Hannes zerknittert
und haltlos über den dunkeln Hof des

Wartenweiler, zog traurig am Glöcklein.

Wartenweiler riss die Augen
auf, und das Fenster,

«Hannes! Du!?»
«Komidant, mir isch soo leid, dass

ich Euch gweckt han geschter znacht,

i han es Bitzeli en Chlapf gha jede-
fall, müend entsch .»

«Nei, Hannes, Ihr sind kei dusligs
Chaib, Du bischt en bsoffne Ochs!-

sagte der Kommandant mit
Nachdruck.

Leise weinend zog der Hannes, der
Ochs, vom Hof. bö

Zwischen 2 Zigaretten
3 GABA -Tabletten

das verhütet den Raucherkafarrh
nimmtdemAfem denTabakgeruch

Erlösendes
Lachen

Es war im letzten Herbst. Nach
dem regensonntagsreichen Sommer

Ätten sich unserer Sieben auf die
Reise gemacht: Jungfrau. Das Wetter
war wunderschön, und schon vom
Jungfraujoch aus hatten wir eine

prächtige Aussicht. Etwa anderthalb
Stunden später waren wir fast oben
auf dem Rottalsattel angelangt. Es

ging hier sehr steil hinauf und wir
freuten uns, oben einwenig verschnaufen

zu können. Am meisten freute
sich unser immer lustiger Freund
Röbu. Er hatte sich am Vortage einen
Prismenfeldstecher gekauft, ein
Prachtsmöbel, mit allen Chikanen der

Technik ausgestattet. Röbu machte
schon unterwegs ausgiebigen
Gebrauch davon. Oben ging dann richtig

die Guckerei los. Schliesslich
schloff Röbu aus dem Riemen und

legte das Glas einwenig neben sich.

Plötzlich hörten wir einen Flieger.
Röbu nimmt seinen Zeiss, guckt hinauf

und sagt: «Das isch e Fokker. Dä

gsehn-i richtig fein!» Dann senkt er
das Fernglas und hält es einen
Augenblick an die Brust, und zwar an
die Stelle, wo es gehangen hatte,

wenn Röbu den Riemen um den Hals

hatte. Dann liess ers los und ssst

Das Glas machte einige Sprünge den

steilen Hang hinunter und
verschwand. Schreckensbleich starrten
wir ihm nach, sprachlos Es folgten
einige Sekunden lautlosesten Schweigens.

Dann tönte es plötzlich von
Röbus Mund: «Addiö» und die

ganze Gesellschaft wälzte sich vor
Lachen. Brunn, bär

Unser Physikprofessor am Poli, der

jetzt in Göttingen lebende Holländer
Debye, der damalige Nachfolger von
Piccard, pflegte uns an den Prüfungen

schwere Holländer-Importen zu

überreichen, mit der Aufmunterung:
«Rachen Sie eine Sigorre, nicht Kopf
hängen lassen, denken Sie immer:
Humor ist, wenn man trotzdem
lacht.» Seitdem ist das Wörtchen
«trotzdem» meine Devise geworden.

Uisus

Seid
Besonders
Bürokratisch
Der kategorische Imperativ der S. B. B.

Philosophische Vorbemerkung:
Immanuel Kant hat in seiner «Kritik der

praktischen Vernunft» den Nachweis
geleistet, dass in jedem Menschen eine

Stimme wach sei, die ihn kategorisch
anweise: «Handle so, wie Du wünschest,
dass es allgemeines Gesetz sei!» Unter

dem Namen «Der kategorische
Imperativ» hat dieses Sittengesetz Weltruf
erlangt, damit aber auch jene Verflachung,
die allen grossen Gedanken bei
zunehmender Verbreitung zuteil wird. Heute

kursiert der kategorische Imperativ höchstens

noch in der Schiller'schen Ver...

nicht. ..dichtung, sondern ...dünnung: «Du

kannst, denn Du sollst! eine Form, die

aus ihrer unendlichen Leere verzweifelt
nach Inhalt schreit.
Unerwartet ist nun ihre Sehnsucht nach

einem positiven Inhalt gestillt worden.
Das Verdienst aber gebührt nicht etwa

einer philosophischen Gesellschaft nö

es gebührt unserer S.B.B., die in
bewundernswerter Hingebung ihre
Anfangsbuchstaben geopfert hat

In Muttenz baut die S.B.B, gegenwärtig

für den neuen Rangierbahnhof ein

grosses Verwaltungsgebäude. Stolz

reckt es sich auf, noch stolzer steht
sein Turm und am stolzesten leuchten

seine vier Zifferblätter rings in
das Land das heisst, so sollte es

werden. Aber der Architekt hat
leider ohne den kategorischen Imperativ

gerechnet.
Es leuchten nämlich bloss drei
Zifferblätter. Das nach Muttenz hinunter
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Linst wurden Nenscben

Dît grsussm gericktet
Dnà biûkenàem Leben

Lin Holz8to88 gesckicbtet,
Vl/enn Vl/sbrbeitssinn

Im Leuer entbrannte
Dnä sicb zu neuen

Deàanken bekannte.

Nsnck Lreibeitsbriek
Versank in äen (-lutea,
Dnà Nscbtksber prablten
Nit Lisenruten,
?u Loàen àrûckenà
In Lscbsucbt unà Lokeit
Les Leiste« Vl/scbstum

Dnà strsklenàe îiokeit.

Keut kûnàet àie Llsinrne,
Lenäbrt àurcb 8tösse

Von llolz su! àen Höben,

Leàsnkengrôsse,
Linkeit unà Lreikeit,
Lin Lruss àer Descbleckter

Von einst an àes Lsnàes

Legenwsrtspsckter.

Von Lerg zu Lerg
In glûkenàen Larben

Lönt lautlos àie 8prscke
Oer Leuergsrben,
Dns msknenà, àss Oute

In sllen Dingen,
Der lVscbt zum Lrotz,
/t?uro Leucbten zu bringen.

kuciolk l»uiZbsum

Drn z^wölk etwa 8cklick cler Lanne8
un8icber uncl gecluckt über clen clun-

kein Lok cle8 Leuerwekrkommanàan-
ten Vt/artenweiler, an cler llau8tür zo-'.

er lei8 am Llockenàrakt, uncl scbon

lubr V^artenweiler aus clem 8cklak,

ans Lenster uncl clen Lannes an:
«V-7a isck? V^a gits?!»
Der Hannes gurgelte bittencl bin-

auk: «Lomiclant, mir iscb soo leicl, i

ban gescbter Lrob versümt, cböntecl

Ibr nücl es ^.ug zue trucke, i cler Ltitz,
wüssecl Ibr, ban i am iXamittag es

Litzeli z'vill agküecbtet, tuet mer leià,
bestimmt, bas nücl mit Lliss ver-
gässe.»

«Ls clu8lig8 Lbalb 8incl Ibr, Lanne8,

um àie Z^vi cle8wege eim z wecke»,
wark cler Vl/artenweiler binunter.

Lraurig zog àa8 clu8Üge Lalb, àer
Lanne8, ab.

ln àer kolgenclen l^acbt, um ?wölk

etwa, tappte àer Lanne8 zerknittert
unà baltlo8 über àen àunkeln Lok àes

V^artenweiler, zog traurig am Llöck-
lein. Vl/artenweiler riss àie àgen
auk, unà àas Lenster,

«Hannes! Du!?»
«Lomiclant, mir iscb soo leià, àass

icb Lucb gweckt ban gescbter znacbt,

i ban es Litzeli en Lblapk gba jecle-

lall, müencl entscb .»

«iXei, Hannes, Ibr sinà kei àusligs
Lbalb, Du biscbt en bsokkne Dcbs!^

sagte àer Lommanàant mit iVacb-

clruck.
keise weinenà zog àer Hannes, àer

Dcbs, vom Lok. iz<>

^wîscbsri 2 ?igcirsttsri
3 Q/OZ^ -lablsttsii

clss verkülst cien ksuckerkstsrrk
nimmicism^tsm clsnlslzskcisruck

Ls wsr im letzten Herbst. iXacb

àem regen8onntag8reicben 8ommer
Mltten 8icb un8erer 8ieben auk àie

LeÌ8e gemacbt: ^lungkrau. Da8 Detter
war wuncler8cbön, unà 8cbon vom
àungkraujocb au8 batten wir eine

präcbtige ^ussicbt. Ltwa anàertbalb
8tunàen 8päter waren wir ka8t oben
auk àem Lottal8attel angelangt. L8

ging bier 8ebr 8teil binauk unà wir
kreuten un8, oben einwenig ver8cbnau-
ken zu können. >Vm mei8ten kreute
8icb un8er immer luftiger Lreunà
Löbu. Lr batte 8icb am Vortage einen
Lri8menkelcl8tecber gekaukt, ein
?racbtsmöbel, mit allen Lbikanen àer

Lecbnik au8ge8tattet. Löbu macbte
8cbon unterweg8 ausgiebigen Le-
braucb clavon. Dben ging àann ricb-
tig àie Luckerei los. 8cbliesslicb
scblokk Löbu aus àem Liemen unà

legte àas Llas einwenig neben sicb.

?lötzlicb borten wir einen Llieger.
Löbu nimmt seinen z^eiss, guckt binauk

unà 8agt: «Da8 i8cb e Lokker. Dä

g8ebn-i ricbtig kein!» Dann 8enkt er
àa8 Lerngla8 unà bält e8 einen ^u-
genblick an àie Lru8t, unà zwar an
àie 8telle, wo e8 gebangen batte,

wenn Löbu clen Liemen um àen Lais

batte. Dann lie88 er8 lo8 unà 888t

Da8 Lla8 macbte einige 8prünge àen

8teilen Lang binunter unà ver-
8cbwanà. 8cbrecken8bleicb 8tarrten
wir ibm nacb, 8pracblo8 L8 kolgten

einige 8ekunclen Iautlo8L8ten 8cbwei-

gen8. Dann tönte e8 plötzlil^b von
Löbu8 Nunà: «^ààiô» unà àie

ganze Oe8ell8cbakt wälzte 8Ìcb vor
Lacben. là

Dnser Lkvsikproîessor am Loìi, àer

jetzt in Löttingen lebenàe Lollânàer
Debve, àer àamalige iXacbkolger von
Liccarà, pklegte uns an àen Lrükun-

gen scbwere Lollânàer-Importen zu

überreicben, mit àer ^.ukmunterung:
«Lacben 8ie eine 8igorre, nicbt Lopk
bängen lassen, àenken 8ie immer:
Humor ist, wenn man trotzàem
lacbt.» 8eitàem ist àas V^örtcben
«trotzàem» meine Devise geworàen.

Oer kategoriscke Imperativ cler 8. L. L.

?kilosopkiscke Vorbemerkung:
lmmsnuel Kant kat in seiner «Kritik cier

praktiscken Vernunkt» cien !>Iackweis ge-

leistet, cisss in jeciein Nensciien eine

8tiinine wack sei, ciie ikn kategorisck an-

weise: «Hanclle sc>, wie Ou wünsckest,
cisss es allgemeines Oesetz sei!» On-

ter clem lVamen «Oer kategorische Impe-
rativ» kat ciieses 8ittengesetz V/eltruk er-
langt, clsmit aker auck jene Verkiackung,
ciie sllen grossen decisnken kei zunek-
mencier Verkreitung zuteil wircl. lleute
kursiert cler kategoriscke Imperativ Köck-

stens nock in cler 8ckiIIer scken Ver...

nickt. ..ciicktung, sonclern ...clünnung: «Ou

kannst, clenn Ou sollst! eine korm, àie

sus ikrer unencilicken I.eere verzweikeit
nsck Inkslt sckreit.
Onerwsrtet ist nun ikre 8eknsuckt nsck

einem positiven Inkslt gestillt worclen.

Oss Verdienst aker gekükrt nickt etwa

einer pkiiosopkiscken Lesellsckslt nö

es gekükrt unserer 8l?.Ij., clie in kewun-
clernswerter Hingebung ikre ^nksngs-
kuckstaken geopkert kat

In Nuttenz baut àie 8.L.L. gegenwär-
tig kür àen neuen Langierbabnbok ein

grosses Verwaltungsgebäucle. 8tolz
reckt es sicb auk, nocb stolzer stebt
sein Lurm unà am stolzesten leucb-

ten seine vier Äkkerblätter rings in
àas Lanà àas beisst, so sollte es

weràen. ^ber àer ^rcbitekt bat lei-
àer obne àen kategoriscben Impera-
tiv gerecbnet.
Ls leucbten nämlicb bloss àrei z^ikker-

blätter. Das nacb Nuttenz binunter
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Gruß vom Vierwaldstätter-See
L) .i s Herrundfraubarium.

leuchtet nicht. Die S.B.B, hat diese
Seite wieder vermauern lassen. Der
Grund ist der: Die Gemeinde Muttenz

weigerte sich, für das ihr
zugewandte Zifferblatt einen Unkostenbeitrag

von 2500 Franken zu zahlen.
Nun gilt zwar seit altersher der

schöne Satz: Zeit ist Geld! ¦ aber
die Gemeindeväter von Muttenz wer¬

den sich mit Recht gesagt haben: So

teuer wollen wir unsere Zeit denn
doch nicht bezahlen und überdies:
«Wir kriegen die Uhr ja sowieso!»
Aber da hatten sie ihre Rechnung
ohne den kategorischen Imperativ
gemacht

Die S.B.B, liess das Zifferblatt
gegen Muttenz hin wieder zumauern

unerbittlich nach ehernem Gesetz
nach dem Gesetze:

S...
B
B

Armer Kant
«Das also ist der Imperativ,
Der heimlich fest in jedem schlief!»
Da hat die Welt ein grosses Weh:
Das S.B.B, der S.B.B. H.Rex
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(^ruIZ vorn Vier'^va1â8iâNei"8ee
i) >> 8 D s r i u n cl i r 3 u o

leucbtet nicbt. Oie 8.L.L. liât àiese
Leite wiecler vermauern la88en. Oer
Oruncl Ì8t àer: Oie Qemeincle Nutten?

weigerte sicb, lür cla8 ibr ?uge-
wanàte Äkterblatt einen Unkosten-
beitrag von 2500 kranken ?u ?ablen.

àn gilt ?war 8eit alter8lier cler
scböne 8at?: ?eit ist Lelcl! aber
clie Oemeincleväter von Nutten? wer¬

clen sicb mit Lecbt gesagt baben: 8o
teuer wollen wir un8ere ^eit clenn
clocb nicbt begabten uncl überclies:
«Vi/ir Kriegen clie Obr ja sowieso!»
^ber cla batten 8ie ibre Lecbnung
obne clen Kategori8cben Imperativ ge-
macbt

Oie 8.L.L. 1is88 cla8 /^ikkerblatt ge-
gen Nutten? bin wiecler Zumauern

unerbittlicb nacb ebernem Leset?
nacb clem Leset?e:

8...
ö
ö

^rmer Xant
«Oas also ist cker Imperativ,
Oer neiinlicn kest in jectein scnliekl»
Oa kat ckie V/ekt ein grosses V/sn:
Oas 8. ö. k. cker 8. S, L, >i
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